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das Büchlein im Laufe des Jahres 2—3 mal durcharbeite, und das ist möglich,
dann werde ich sicher erfreulichere Resultate erzielen.

3. Das Büchlein bringt auch — und daran erkenne ich den Fachmann —
die Formen, die dem Kinde selten vor Augen kommen. Hat jemand wirklich
schon einmal daran gedacht, den Kindern die verschiedensten Formen der Zeit-
Wörter zu zeigen? „Kannst" kommt her von „können"; ganz reckt, wir wissen
es. Weiß es das Kind auch, wenn es nickt „können, du kannst" in einer Ver>

bindung gesehen hat? Haben wir da nicht einen Sprung gemacht, eine Lücke

gelassen und nicht das Kind oft ohne Verschulden gestraft? Und wie schön sind
in diesem Büchlein wieder die Ausnahmen „schuf" von „schaffen", „griff" von
„greifen" durch den Druck hervorgehoben. Auf diese Weise muß es dem Kinde
leicht werden, sich auch diese abweichenden Formen zu merken,

4. Den gleich- und ähnlichklingenden Wörtern sind allein fünf Seiten
gewidmet und ganz mit Reckt. Was hilft es, wenn ich dem Kinde sage- Unter-
scheide: Wert, wert, wehrt. Gut, wir bilden Sätze, aber das Kind verwechselt
doch die einzelnen Begriffe miteinander, wenn es zum Diktat kommt, Hier finden
wir die ähnlichklingenden Wörter zu Sätzen verarbeitet, wirkliche Mustersätze,
dem Anschauungskreise des Kindes entnommen, die es sich einprägen kann und
einprägen muß, da die Stichwörter wieder durch den Druck hervorgehoben sind.

Noch manches ließe sich über die Behandlung der Großbuchstaben, über
die Ableitung, die Regeln u. s. w. sagen; ich möchte nur nickt den lieben Kollegen
zuviel vorgreifen. Wer sich informieren will, lasse sich ein Probeexemplar, gegen
Einsendung von 15 Pf., kommen und urteile dann selbst, ob ich zuviel sage,

wenn ich behaupte: Wir sind durch dieses Büchlein einen guten Schritt
vorwärts gekommen und erleichtern dadurch unseren Kindern und
uns selbst die Arbeit,

* Das neueste Schulgesetz in England.
Die Schulfrage, die wichtigste für die Erziehung jedes Volkes, beschäftigt

jedes Land und jedes Parlament von Zeit zu Zeit. So hat auch die englische

Regierung vor nickt gar langer Zeit vor den Kammern ein neues Schulgesetz

vorgelegt, das einen großen Schritt zum Bessern bedeutet und dem Gerechtigkeitssinn
der Engländer zur hohen Ehre gereicht.

Der Hauptsache nach handelte es sich bei dem neuen Gesetze um eine Geld-
trage, in zweiter Linie aber auch um die staatliche Anerkennung der kon fessio-
wellen Schulen, Bisher nämlich waren die vom Staate unterhaltenen Schulen
konfessionslos, in der Tat oft geradezu irreligiös. Kein Geistlicher oder Religions-
lehrer durUe diese Schulen betreten. Alle Bemühungen, die Zulaffung von
Reliqionslehrern der einzelnen Konfessionen in die öffentlichen Schulen zu erwirken,
scheiterten bisher an den Widerstand jener Menge von protestantischen Sekten,
die in England außerhalb der sogenannten Hochkirche stehen. Unterstützt wurden
diese Leute durch die sogenannte liberale Partei, oie es als eine Forderung
der Freiheit erklärte, die Kinder in Schulen zu zwingen, in denen sie von
ibrer Religion ja nichts hören.
Wie leicht begreiflich, traf dieser Znstand am härtesten die Katholiken, einmal,
weil diese den religiösen Zwang am lebhaftesten fühlten und deshalb genötigt
waren, eigene katholische Schulen für ipre Kinder zu errichten und zu unterhalten,
und dann, weil sie trotzdem zur Unterhaltung der Staatsschnlen wie alle übrigen
beitragen mußten. Aber nicht bloß oie Katholiken, auch andere Konfessionen
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gründeten sogenannte freie Schulen, um ihren Kindern eine religiöse Er-
ziehung zu Teil werden zu lassen. — Diese freien konfessionellen Schulen erhielten
nun freilich unter gwissen Voraussetzungen auch eine staatliche Unterstützung, jedoch
in ganz ungenügendem Maße, Deshalb war es längst das Bestreben der Katholiken,
die Bischöfe an der Spitze, für ihre Schulen eine entsprechendere Aushilfe aus
Staatsmitteln zu erlangen, und in diesem Streben wurden sie in letzter Zeit von
den Anglikanern kräftig unterstützt.

Wie schreiend das Unrecht war, geht z. B. daraus hervor, daß in England
eine und eine halbe Million meist arme, katholische Jrländer wohnen, die zu
den Staatsschulen beitragen mußten, obschon sie ihre Kinder nicht hineinschickten.

Ein anderes Beispiel: Die große Stadt Manchester hat 78000 Schulkinder.
Davon besuchen 43000 die Konfessionsfchulen und nur 35 000 die religionslosen
Staatsschulen. Trotzdem fällt den letzteren die gesamte Schulsteuer (jährlich 2
Millionen Fr.)zu, während Katholiken, Anglikaner u. s, w. für ihre Konfessions-
schulen leinen Heller erhalten. Sie sind also doppelt belastet, da sie wie alle
andern zu den Staatsschulen beitragen und ihre konfessionellen Schulen allein
unterstützen müssen.

Diesem offenbaren Unrecht hilft nun das neue Gesetz ab, allerdings noch
nicht ganz und vollkommen. Darnach sollen von nun an auch die Konfessions-
schulen vom Staate anerkannt und entsprechend unterstützt werden und ist zu diesem
Zwecke eine Mehrausgabe von 620 000 Pfund Sterling oder fünf Schilling für
jeden Schüler vorgesehen. Das Gesetz ist in beiden Kammern, im Unter- und
Oberhause, mit großer Majorität angenommen worden. Damit ist ein Schritt
nach vorwärts getan in der Ricbtung, welche die kathol. Bischöfe den Gläubigen
in der Schulsrage stets vorgezeichnet haben. Das Endziel ist noch nicht erreicht.
Immerhin liegt aber in diesem Gesetze die Anerkennung des Prinzips der kon-
fessionellen Schule. Die große Mehrheit des englischen Volkes ist für die Kon-
fessionsschulen und wird erst dann befriedigt sein, wenn sie volle Gerechtigkeit
und finanzielle Gleichstellung mit den Staatsschulen erlangt hat. Die Konfessions-
schulen haben den gleichen Lehrplan, dieselbe Prüfungskommission, dieselben Lei-
stungen. Deshalb verlangen sie und gebührt ihnen auch die gleiche Bezahlung.
Und sie werden nicht ruhen, bis sie dieses Ziel erreicht haben. Das allein nenne
ich auch wahren Liberalismus oder Freisinn, wenn jedem Staatsbürger die Frei-
heit seiner religiösen Überzeugung und dementsprechend die religiöse Erziehung
und Bildung seiner Kinder garantiert und ermöglicht wird.

Zur Erreichung dieses günstigen Erfolges hat zweifelsohne auch die Er-
sahrung beigetragen, daß die Zahl der jugendlichen Verbrecher in den letzten Jahren
in erschreckendem Maße zugenommen hat, — und der praktische Engländer begreift
sehr gut den Zusammenhang der religiösen Erziehung mit der sittlichen Haltung
im praktischen Leben. — Möchte man überall, auch bei uns, wo die Verwilderung
und Ausartung der Jugend allgemein anerkannt und beklagt werden muß, die

entsprechenden Folgerungen ziehen und dem religiösen Elemente in der Erziehung
die nötige Füriorge zuwenden! Der Sieg der guten Sache in England möge
auch andern Ländern zum Vorbild und zur Ermutigung dienen!

Donksprüctie.
Die Bildung eines Menschen zeigt sich am deutlichsten in seinem Verhalten

gegenüber Ungebildeten. Sirus.

Was ein Mensch glaubt und woran er zweifelt, ist gleich bezeichnend für
die Stärke seines Geistes. Ebner-Eschenbach,

* Nur durch einen Zusatz von Bitterkeit gewinnen die Leckerbissen des Leben^

ihren wahren Hochgeschmack.
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